




Als
Der WohlSdle Großachtbare und Wohl

gelahrte Herr

5

o Iuunm Man 24
ccœAr

v al J

4 K

eee
4 4 4

IIn
J

J
n

7))von Neuſol aus ungern

auf hieſiger hohen Fchule
im Monath Magqy dieſes 1748 ſien Jahres

ein DISPVTATION r

zur offentlichen Abhandlung vorlegte bio

und ſolche mit allgemeinen Beyfall vertheidigte J.
J

wolte

DEMSELBEN
J

zu Bezeugung ihrer Freundſchafft darzu aufrichtig gratuliren 9

die t5untter Sr. Hoch--Kdlen Iv

1
J

Dem Gerrn PROFESSOR GEORGI 14
Diſputirende Geſeliſchafft J

Wwgae enBeg6G
oedruckt mit Boßogeliſchen Schriften. 4



Guetne man einſtens, Rom, Athen, und andre
Stadte

i Mit Wiſſenſchafftẽ, Kunſt, ſtets angefüllet fand
TTJ

Dieſelben feſte hielt und auch genau verband.
„Sodaß mandazumahl wie faſt an einer Kette

Wenn man an dieſem Ott ſich umgeſehen hatte
tenUnd weiſen Mannern recht begierig zugehort,

So war es nicht genug, man zog auch die zu Rathe
So ſich an anderm Ort zugleich reichlich vermehrt.

Man reißte hin und her, man ſuchte ſeine Zierde,
An der Weißheit, die dort in groſten Flore ſtund
Man wuſte, daß man ſich ſo nicht betrügen wurde
Wenn man nur nicht darzu legt einen ſchlechten Grund.
Die wahrheit muß es thün, und iezt ein Wortgen ſprechen

Das denen Oertern wyhl zu groſſen Ehren fallt
Man ließ fur wahr an nichts, an keiner Kunſt gebrechen
Welches aus dergeſchicht deutlich und klarerhellt.

Es waren Mannier da, die zwar von guten Gaben,
Deren die Wat nicht viel ſonſt auf zuweiſen weiß,

Beſonders in Athen, hier konnte man ſich laben



An Reonern, denen man einen beſondern Fleiß,
Und dieſen zwar mit Recht ſo zuzueignen wuſte,

Daß ſich derſelbe auch ohn Unterlaß vermehrt,
Daß, was zuwieder war, geſchwinde weichen muſte,
Und blieb die Rede-Kunſt daſelbſt ganz unverſehrt.
Was nollen wir denn nur die Kunſt der Redner loben?
Ach nein, der Dichter Kunſt war auch nicht unbewuſt
Die Sprachen wurden auch daſelbſt ſehrhocherhoben,

Man hatte ſonderlich daruber ſeine Luſt.
Der wiſſenſchafften Siz, der Thron der Seeltenheiten
Wird billig von Athen geſagt, geruhmt, gefuhrt,
Man ſucht den groſſen Ruhm der Manner auszubreiten,
Die manchen ſchwachen Held vortrefflich auſpoliert,
Alſo auch Wittenberg, du Mutter vieler Kinder
Du ziehſt dieſelben ſo, wie ſichs geziemet, auf.
Daß gar aus dir entſtehn der Feinde Ueberwinder,
Der Feinde, die gehemmt den wahren Glaubens Lauf,
Wie? ſolte man DJR wohlden Ruhm abſprechen konnen
Der DJN vor langer Zeit ſchon zugekommen iſt
Nein. DJCHmuß man ſo gleich die gluckſeeligſte nennen
Weil Dudochirder Zeit die Manner ausgerüſtt
Die Manner, ſo getroſt noch fur den Riß getreten
Als uns der Feinde Wuth zu unter drucken ſchien
Und haben ritterlich die Wahrheit helffen retten
Sie ſinds faſt gar allein, ia groß iſt ihr Bemuhn
Sie ſtreiten fechten noch, und wollen nimmer weichen
Dem Gegner, der Sie ſahr mit falſchen Schluſſen qualt
Deßwegen werden Sie von GOtt ein Lob erreichenWenn ſich ihr hertzSinn zu ſolchem nicht geſellt.

Erlaube, werther Greund laßuns mit Sieges palmen4*

DJR, der Du wohl geſiegt, vorizt entgegen gehn
Nimn ſelbe willig auf hor an die Freuden Pſalmen
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Die wahre Zeugen ſeyn, von DEJNEN Wohlbeſtehn
Der offentliche Streit iſts, da Du DEJNE Gaben
Uns zur Bewunderung vor Augen dargeſtellt
Die GOtt in DJR gelegt, von dem wir alles haben,
Die Er durch Lehrer Fleiß vermehret und erhalt.
Die Fechter preiſet man, die ihrer Haut nicht ſchonen
Und auf der Feinde Schaar gantz ohne Scheu loßgehn,

Man wirfft denſelben zu Gold, Lob und Ehren Cronen,
Wenn Sie im Kampff und Streit, als machtige beſtehn
Du ſtritteſt auch getroſt, und wicheſt nicht zurücke
Und dachteſt alſo bald: durch Stehen lernt man ſtehn
Du ſaheſt gar bald ein der Gegner Liſt und Tucke,
Drauf faßeteſt den Schluß: Es wird wohl glucklichgehn

Wir ſehen nach dem Sieg aus Leucorea ziehen

DJeo wahrer hertzens Freund, den unſerSeele liebt
Der Hochſte luße DHCH in DEJNER Heimath bluhen
Da ſich nun alles das, was DEJN iſt hin begiebt
Denck an Den, Der DJCH hat im Kampffen unterrichtet
Siech an, die ſich anietzt durch dieſes ſchlechte Blat
Auch in Abweſenheit DJR gantz und gar verpflichtet,
Das, weder Gleißnerey, noch Scharffe bey ſich hat.
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